
Abraham vollende dein Opfer Dieſe bibliſche Anſpielung
wirkte ſo Lerblüffend auf den armen Abraham daß ihm ſein
Hoeft entfiel wonach er unter allgemeinem Gelächter ſich nach
ſeinem Sitze begab

Die Spinnen Es möchte kaum ſo ſchreibt man der T
noch eine Gruppe von Thieren geben welche es den Spinnen
an Bosheit und Unverträglichkeit gleich thun Nicht nur daß ſie
jedes kleinere Thier welches in ihre Nähe kommt und das ſie
bewältigen können anfallen und mit giftigem Biß tödten auch
unter einander können ſie nicht Frieden halten ſie bekämpfen ſich
auf Leben und Tod und ihre eheliche Zuneigung iſt von ſolcher
Beſchaffenheit doß das Männchen nach kurzem Eheglück nur
durch große Schnelligkeit den giftigen Klauen ſeiner ſtärkeren

älfte entgehen kann Und dennoch finden wir auch bei den
pinnen jene Hingebung für die Nachkommenſchaft wie wir ſie

bei anderen Thieren antreffen Namentlich zeichnen ſich hierin
die Wolfsſpinnen Lycoſiden aus jene behenden in Wald und
Wieſe überall anzutreffenden frei laufenden Spinnen welche für
ihre hilfloſe Brut ohne Rückſichtnahme auf eigene Gefahr wie
das höchſte Wirbelthier kämpfen D Heuking in Göttingen dem
wir bereits eine Reihe von guten Beobachtungen aus dem Leben
der Thiere verdanken hat neuerdings dem Verhalten der Wolfs
ſpinnen gegen ihre Nachkommenſchaft nähere Aufmerkſamkeit ge
ſchenkt Er ſetzte einige Thiere von Lycosa amentata in einen
geräumigen Käſig ſtellte denſelben auf ſeinen Arbeitsplatz undkonnte ſo das Tun und Treiben der Thiere vor während und

nach der Eiablage genau beobachten ir begnügen uns hier
mit der Bemerkung daß die Lycosa welche ſonſt ja kein Netz
webt vor der Eiablage ein Geſpinnſt herſtellt auf das ſie dann
die Eier ablegt Hierauf werden dieſelben mit einem neuen
Geſpinnſt bedeckt und ſo ſtellt die Spinne endlich unter rer
nahme von Kiefern und Taſtern einen die Eier umſchließenden
linſenförmigen Kokon her den ſie ſich an den Hinterleib heftet
und mit ſich herumträgt H nahm nun einem Weibchen den
Eierkokon ab drehte ein gleich großes Kügelchen aus Löſchpapier
und bot dieſes der Spinne an Sie erkannte die Täuſchung ſo
fort und verſchmähte es völlig Nun befeſtigte er auf demſelben
Papier die Hälfte ihres Kokonüberzuges ſo daß alſo das Papier
ur Hälfte frei war und hielt es der Spinne vor ſofort nahm
ie das Kügelchen aus der Pinzette entgegen trug es eine Strecke

weit und begann eine genaue Unterſuchung das ſchließliche Er
ebniß derfelben war daß ſie den Kokon adoptirte indem ſie mitben Spinnwarzen daran herum bürſtete und ihn ſich ſo hinten

anheftete Es iſt immer ſehr ſchwer einem Weibchen den Kokon
abzunehmen da es ihn mit aller Kraft feſthält und für die Rettung
ſeiner Brut einen Muth an den Tag legt wie er ſchwerlich in
höherem Maße bei einem anderen Thiere gefunden wird Wenn
H einer Lycoſe den Eierſack abnahm und ihr dafür den Kokon
einer andern Lycoſe anbot wurde dieſer ſofort adoptirt Gleich
nachdem ſie ihn am Hinterleibe befeſtigt hatte bot ihr H ihren
eigenen an ſie beachtete ihn aber nicht und erkannte ihn auch
nicht wieder als er ihr mehrfach auf den Weg gelegt wurde
Wenn einer Spinne welcher der Eierſack abgenommen worden
war zugleich der eigene und der fremde dicht neben einander auf
ihren Weg gelegt wurde ſo griff ſie immer den zunächſt liegenden
auf und kümmerte ſich um den anderen nicht weiter Als eine
des Kokons beraubte und auf der Suche nach demſelben befindliche
Spinne einer anderen begegnete die mit ihrem Eierſack beladen war
griff ſie dieſelbe ſofort wüthend an und es entſpann ſich ein Kampf
von furchtbarer Heftigkeit der damit endete daß die Angegriffene
getödtet und des Kokons beraubt wurde den ſich die Siegerin
nunmehr an den Hinterleib heftete Leere Kokons werden von
den Spinnen nicht angenommen da nach s Verſuchen das
Gewicht des Kokons wenn die Spinne ihn annehmen ſoll nicht
unter eine gewiſſe Grenze hinabgehen darf dagegen nehmen ſie
Kokons welche bedeutend ſchwerer ſind als r äe Ein
wirklicher Kokon wiegt etwa 0,02 gr Als aber H Schrotkugeln
bis zum Gewichte von 0,45 gr mit Kokonhüllen umgab wurden
dieſelben von den Spinnen noch angenommen und trotz der ge
waltigen Laſt welche mehr als das Zehnfache ihres eigenen
Körpergewichts ausmachte mit herumgeſchleppt H zieht aus
ſeinen Beobachtungen den Schluß daß der Jnhalt des Kokons
der Spinne durchaus gleichgiltig iſt daß die anlockende Wirkung
vielmehr der Schale allein innewohnt Die Verſuche machen es
wahrſcheinlich daß das Thier von dem Geruch geleitet wird
welcher von der Kokonoberfläche ausgeht Es ſcheint auch daß
die Spinnen ein inſtinktives Gefühl dafür haben innerhalb
welcher Zeit das Ausſchlüpfen der Jungen zu erwarten iſt
denn die gefälſchten Kokons werden von ihnen zuletzt ab
geworfen Zeit mit herumgeſchlepptDe ine cbhdem ſie eine entſprechende Ze herumgeſchlepp

Die ſanitäre Bedeutung der Stubenfliege dürftewohl nur wenigen t eine bekannte Thatſache ſein
Die meiſten Menſchen erblicken in dieſem Jnſekt wohl nichts
weiter als einen überläſtigen Plagegeiſt und einen ge
fährlichen Verbreiter von Krankheitsſtoſfen welcher getreu
dem bekannten Motto Tod allem Ungeziefer verfolgt
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und mit allen möglichen Mitteln auszurotten geſucht wird
Und doch will man entdeckt haben daß ſogar dies
Jnſekt im komplizirten Organismus der Natur eine ent
ſchieden nützliche Rolle ſpielt Jn einer ſehr intereſſanten
Abhandlung betitelt Ungebetene Gäſte erzählt Sylveſter
Frey Häufig wird man an der Fliege gewahren können daß
ſie die Hinterbeinchen gegen einander vder gegen ihre
Flügel reibt Nun wurde durch Mikroſkope beobachtet daß
während dieſer Kreisbewegung der Flügel und Beinchen
in der Luft dieſelben durch eine Anzahl winziger
Thierchen bedeckt werden welche die Fliege ſodann verzehrt
Dieſe mikroſkopiſchen Exiſtenzen ſind giftig und finden ſich
mehr oder minder in jeder unreinen Atmoſphäre vor Durch
die Vertilgung derſelben macht ſich die Fliege demnach in
ſanitärer Hinſicht ſehr nützlich Noch ein weiterer Schluß wurde
durch jene mikroſkopiſchen Unterſuchungen zutage gefördert Dar
nach iſt die Magerkeit der Fliegen in einem Hauſe in aller
erſter Hinſicht als ein Beweis einer reinen Atmoſphäre zu be
trachten während ihre Korpulenz Zeugniß davon ablegt daß
die Luft durch allerhand ſchlechte Jngredienzien verdorben
iſt Trotz dieſer guten Eigenſchaften der Stuben
fliegen wird wohl ein jeder eine heimliche Freude darüber
empfinden daß die Tage dieſer Hausgenoſſen nunmehr ge
zählt ſind denn unter unſeren Breitengraden zeigt ſich die Fliege
zumeiſt während des Juli und Auguſt mit all ihrer Beläſtigung
Nach dem Volksglauben ſoll ſie in der Mitte des Juni auftauchen
wie ein alter Merkſpruch der Deutſchen behauptet welcher lautet
St Vit bringt die Fliegen mit

Ein Jubiläum Am 25 Auguſt waren es fünfundzwanzig
Jahre ſeit Berlin ſeine erſte Straßenbahn erhielt indem am
25 Auguſt 1865 die Pferdebahnlinie Kupfergraben Branden
burger Thor Charlottenburg für den Betrieb eröffnet ward
Damit war die erſte Pferdebahnverbindung eines Nachbarorts
mit dem inneren Stadttheil Berlins hergeſtellt

Die höchſtgelegene Kirche im Deutſchen Reiche iſt
das Wendelſtein Kirchlein das am 20 Auguſt von dem
Erzbiſchof von MünchenFreiſing v Thoma eingeweiht wurde
Der Erzbiſchof machte trotz ſeiner 62 Jahre den Auf und Abſtieg
zu dem nächſt der a und dem Watzmann höchſten deutſchen

den 1849 m zu Fuß Etwa 500 Perſonen wohnten der
F nDie Verſandung der Wolga Die Wolga hat unſere

tadt für immer verlaſſen lautet der neueſte Bericht aus
Saratow in der That hat in dem Wolga Arme an welchem
letztere Stadt gelegen nunmehr jede Bewegung des Waſſers auf
gehört nachdem derſelbe im heurigen Sommer von Tag zu Tag
ſeichter geworden war Saratow liegt alſo nicht mehr an der
Wolga denn der linke Stromarm welchen ſich der Fluß als
ausſchließliches Bett gewählt hbat iſt zwei Kilometer von der
Stadt entfernt Die mit dem Dampfſſchiffe ankommenden

Reiſenden werden vom linken WolgaArme aus gelandet und auf
Pferden längs einer durch das frühere Flußbett führenden Furth
zur Stadt befördert Da eine Wiederkehr der Wolga in ihr
früheres Bett nicht denkbar iſt ſo muß die Stadt mit dem
linken Stromarme durch eine Brücke verbunden werden deren
Perl nnngskoften auf eine halbe Million Rubel geſchätzt

erden

Der barmherzige Samariter Lehrer in einer Dorf
ſchule So liebe Kinder lautet alſo die Geſchichte von dem edel
müthigen Mann der zu den verachteten Samaritern gehörte
Was würdet ihr z B thun wenn ihr einen armen Gemiß
handelten am Wege fändet Beängſtigende Stille herrſcht in
dem Schulzimmer Endlich hebt ſich ein dünnes Aermchen zum
Zeichen daß ſein glücklicher Beſitzer der ſechsjährige Gottlieb eine
Antwort gefunden hat Lehrer aufmunternd Nun Kleiner
was würdeſt du thun Gottlieb heroiſch Jhn vullens
vollends todt mache

Zeiteintheilung Dame Womit beſchäftigen Sie ſich
denn in Jhren Mußeſtunden Student Mußeſtunden Habe
ich nicht Entweder ich ſchlafe oder ich trinke

Es geht auch ſo Touriſt Jn dieſem Dörfchen wird
heute Kirchweih gefeiert ich habe aber doch weit und breit gar
keine Kirche bemerkt Wirth Js auch keine da aber a Kirch
weih müſſen wir doch hab n

Keine Sorge Nun wie geht s denn Jhrem Neffen Macht
er gute Geſchäfte Oh um den iſt mir gar nicht bange Der
wird ſich ſchon durchbringen Hat er doch auch ſchon ſein ganzes
mütterliches Vermögen durchgebracht

Alles umſonſt Der Herr Hauptmann richtet ſeine
Compagnie und gewahrt daß eine Naſe über die Front heraus
ragt Feldwebel, ruft er wie heißt der Kerl da mit der großen
Naſe Feldwebel Müller Herr Hauptmann Haupt
mann Feldwebel ſtecken Sie den Kerl in s zweite Glied
Feldwebel Steht ſchon rin Herr Hauptmann
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Nach einem köſtlich warmen Sommertage hatte ſich der
Abend herabgeſenkt und Gottesfrieden herrſchte über der ganzen
Landſchaft Das Glockengeläute der Dorfkirche war ſoeben
erhallt und nun regte ſich nichts mehr kaum daß noch ein

Fink vom Waldesrande leiſe ſein Liedchen erſchallen ließ Die
Wellen des breiten Fluſſes rauſchten wie traumverloren an
ſeinen umbuſchten Ufern vorüber und der Himmel ſenkte ſein
arteſtes Blau in die dunkle Fluth An der einen Seite des

Fluſſes zog ſich ein Fußpfad dahin da hier das Ufer ziemlich
flach war während es an der gegenüberliegenden Seite ſteil
emporragte

Zwei junge Männer wanderten auf dem Pfade dahin ſie
hatten anfangs noch lebhaft geplaudert aber der Frieden der
Natur mußte ſie eigenthümlich berührt und zum Schweigen
gebracht haben

Horch was iſt da rief plötzlich der eine und lauſchte nach
dem anderen Ufer hinüber da ſtreiten ſich zwei

Jch höre nur einen, erwiderte ſein Gefährte
Nein ich kann nicht mehr leben es muß heraus ich werde

faſt wahnſinnig ſchallte es deutlich herüber
Ach was kümmert uns das tolle Geſchwätz, ſagte der

zweite ruhig und wollte ſeinen Begleiter mit fortziehen der
blieb aber ſtehen und lauſchte weiter

Den andern hör ich gar nicht
Es iſt auch nur einer vielleicht ein Schauſpieler aus der

Reſidenz der ſeine Rolle memorirt Komm
Da ein Schrei ein Knacken und Praſſeln wie von zer

brochenen Zweigen und ein heftiges AufklatſchenDa iſt jemand ins Waſſer geſüürgt

Wir müſſen ihn retten
Beide eilten nun zu einer nahen Hütte wo ein Fiſcher

wohnte der mit ſeiner Familie in der niedrigen Stube bei der
Abendſuppe ſaß

Es iſt einer ins Waſſer geſtürzt ſchnell den Kahn, riefen
ſie ihm durch das offenſtehende Fenſter zu und im nächſten
Augenblicke war der Mann auch draußen löſte den unfern
ſeines Hauſes angeketteten Kahn die beiden jungen Männer
ſprangen mit ihm hinein einer von ihnen und der Fiſcher
ergriffen die Ruderſtangen und mit ſchnellen Stößen trieben
ſie das leichte Fahrzeug nach der Richtung aus welcher die
Spaziergänger den Fall gehört hatten

Ruhig floß der Strom nirgends ein ſtärkeres Kräuſeln
nirgend einer jener Ringe der andeutet daß ſoeben das
Waſſer ein Opfer verſchlungen und ſich darüber geſchloſſen
hat Wie flüſſiges Gold ſchimmerten die Wellen getroffen
vom letzten Strahle der untergehenden Sonne ſodaß die
Rudernden ſchier geblendet waren

Sie müſſen ſich doch geirrt haben, ſagte der Fiſcher die
and über die Augen legend um beſſer vorwärts ſpähen zu

önnen es iſt ja nichts zu entdecken
Nein wir haben es ganz genau gehört, verſicherte der

jenige der ihm beim Rudern half und hier muß es auch
ſein Nicht wahr Ferdinand das iſt die Stelle

Der Angeredete nickte ohne ſich umzuſehen Er ſtand vorn
im Kahn aufrecht und hielt die Augen unverwandt auf das
Waſſer geheftet als wolle er es zwingen ſeine Beute heraus
zugeben oder wenigſtens noch einmal an die Oberfläche zu
bringenDa Da rief er plötzlich und bewegte ſich ſo heftig daß

der Kahn einen Augenblick ins Schwanken gerieth Sein
Gefährte und der Fiſcher folgten mit den Blicken der Richtung
ſeines ausgeſtreckten Fingers und nun ſahen ſie in geringer
Entfernung einen mit einem dunklen Tuchärmel bekleideten

Arm und eine Männerhand aus dem Waſſer ragen ein
n m krampfhaft in die Luft greifen und dann ver
winden
Ein paar kräftige Ruderſchläge brachten den Kahn ganz dicht

bis an die verhängnißvolle Stelle Schon hatte ſich der junge
Mann der vorn im Kahn geſtanden ſeiner Oberkleider ent
ledigt im nächſten Augenblicke war er im Waſſer theilte als
ſehr geſchickter Schwimmer die Wellen tauchte unter und kam
wieder zum Vorſchein ohne den Ertrunkenen gefunden zu
haben Zum zweiten und zum dritten male wiederholte er
das Experiment und jetzt endlich wurde ſein Bemühen von
Erfolg gekrönt Er hatte einen Körper bei den Schultern gefaßt
und ſchleppte ihn mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte mit ſich

Lange würde der muthige Schwimmer ſo kräftig und ge
wandt er auch war nicht im ſtande geweſen ſein ſich und ſeine
ſteife und völlig lebloſe Bürde an der Oberfläche zu erhalten
zum Glück war Hilfe ganz in der Nähe Während der Fiſcher
ſich bemühte den ſchwankenden Kahn im Gleichgewicht zu er
halten war derjenige welcher bisher die Ruder gehandhabt
ſeinem Gefährten behilflich den Mann den er aus dem Waſſer
gezogen in den Kahn zu heben

Beim Anblick des Geretteten ſtieß der Fiſcher ein Ha der
Verwunderung aus die beiden jungen Männer achteten aber
nicht darauf zu ſehr waren ſie mit der Bergung des Ver
unglückten beſchäftigt

Schnell fort rief der eine ſchleunigſte Hilfe thut noth
IJch fürchte hier iſt alle Liebesmühe verloren, verſetzte

ſein Gefährte in das ſtarre bleiche Geſicht des Ertrunkenen
blickend über deſſen Stirn ſich die grauen Haare ganz feſt
gelegt hatten ſodaß ſie auch zum Theil die unter grauen
buſchigen Brauen liegenden Augen bedeckten was dem Ge
ſichte eine erſchreckende Aehnlichkeit mit einem Stachel
thiere gab

Der wird wohl mauſetodt ſein, ſagte jetzt auch der Fiſcher
kopfſchüttelnd hab lange gefürchtet daß das mit dem kein
gutes Ende nehmen würde

Sie kennen den Mann fragten die beiden Freunde wie

aus einem Munde eSie nicht lautete die von einem etwas mitleidigen Achſel
zucken ob ſolcher Unwiſſenheit begleitete Entgegnung das iſt
ja der Krämer Schönholz aus Wörling den kennt doch hier
herum jedes Kind

Wir ſind aber nicht von hier herum mein guter Mann
ſondern machen eine kleine Spritztour, erklärte der eine der
jungen Männer während der andere ſich zu dem Verunglückten
niedergebeugt und die Hand auf deſſen Herz gelegt hatte Als
er ſich wieder aufrichtete lag ein ernſier trauriger Ausdruck
auf ſeinem Geſicht

Auch nicht der leiſeſte Schlag vernehmbar Ich fürchte
ich fürchte

Das arme Kind, ſeufzte der Fiſcher ſie wird den Tod
von dem Schreck haben

Wen meinen Sie
Die Tochter ſie iſt

Was die Tochter des Krämers eigentlich war erfuhren die
beiden für den Augenblick nicht denn der Kahn hatte das
Ufer erreicht und nun galt es vor allen Dingen den Lebloſen
aus demſelben und ins Haus des Fiſchers zu tragen Den
beiden jungen Männern welche ſich dieſer Aufgabe unterziehen
wollten ward unvermuthet Hilfe Am Ufer ſtand ein ſchlanker
junger Herr in einer grauen Jagdjoppe mit grünen Auf
ſchlägen und eben ſolchen Beinkleidern eine Doppelflinte hing
ihm an einem Riemen über die Schulter den grauen Filzhut
hielt er in der Hand ſodaß man das kurzgeſchnittene braun

blonde Haar und die gegen das gebräunte Geſicht auffallend
abſtechende weiße Stirn bemerkte

e n



Was iſt geſchehen wandte er ſich an den Fiſcher mit
einer angenehmen Stimme der man aber doch etwas von der
Gewohnheit des Kommandirens anhörte

Da haben wir nun die BVeſcheerung Herr Lieutenant,
ſagte der Fiſcher Krämer Schönholz iſt ins Waſſer gefallen
oder hineingeſprungen

Oder hineingeſtoßen worden, fügte der eine der Fremden
hinzu worauf der von dem Fiſcher mit dem Titel Lieutenant

ngeredete und auch in ſeiner Haltung den Oſfſizier ver
rathende junge Mann ſich haſtig zu ihm wandte und fragte
Hineingeſtoßen Wie meinen Sie das

Mein Freund glaubte einen Wortwechſel zu hören der
dem Fall ins Waſſer voranging, erklärte ſtatt des Gefragten
ſein Gefährte doch halten wir uns dabei jetzt nicht auf
ſondern ſehen wir ob dem Unglücklichen noch zu helfen iſt

Jch will ſelbſt nach dem Flecken laufen und einen Arzt
herbeiholen, erbot ſich der Lieutenant und wandte ſich zum
Gehen wurde jedoch mit den Worten zurückgehalten

Das iſt nicht nöthig der iſt zur Stelle mein Herr Jch
bin der praktiſche Arzt Dr Ernſt Vollmer aus Kiel und mit
meinem Freunde dem Kaufmann Ferdinand Engelhard auf
einer Reiſe nach Thüringen und dem Rhein begriffen Wir

einen kleinen Abſtecher gemacht um uns die Reſidenz
Jhres Herzogthums und deren hübſche Umgebung anzuſehen

ährend er dies mit gutem Anſtand ſagte und der Lieu
tenant ſich ihm dagegen als Arthur von Sonnland Sohn
eines in der Nähe wohnenden Gutsbeſitzers vorſtellte waren
ſ doch keinen Augenblick müßig geweſen Auf den Ruf des

ſchers waren auch noch deſſen Frau und der Gehilfe herbei
gekommen der Verunglückte ward in das Haus und in die
Stube geſchafft aus welcher das Gebot der Mutter die
Kinder ſcheuchte und dort flach auf den Fußboden nieder
gelegt Der junge Doktor zog ſein Beſteck hervor und ſchnitt
ihm mit Meſſer und Scheere die Kleider vom Leibe dann
ordnete er an in welcher Weiſe der Lebloſe im Rücken zu

e jetzt fünf kräftige M Geſchwaren ünf kräftige Männer für dieſes Geſchäft
r Stelle denn der Lieutenant und die beiden Reiſenden
egten ebenſo eifrig Hand an wie der Fiſcher und ſein Ge

hilfe ſo ſehr ſie ſich aber auch bemühten und keine Minute
von ihrer anſtrengenden Thätigkeit inne hielten mußte der

ge Arzt nach Verlauf einer halben Stunde doch erklären
ß hier jedes Mittel erfolglos ſei Der Krämer war und

blieb todt
Hab s mir gleich gedacht brummte der Fiſcher indem

er tiefathmend von ſeiner Arbeit abließ wollte dem Herrn
Doktor nur nicht widerſprechen wer ſchon ſo oft dabei war
wenn ſie einen aus dem Waſſer holen wie ich der verſteht
m z owauſ ob er nochmal wieder zu ſich kommen kann oder

n

Wir haben leider nichts weiter hier zu thun, ſagte Dr
Vollmer ſich von einer letzten Unterſuchung des Todten auf
richtend und müſſen eilen die Reſidenz zu erreichen da wir
mit dem Nachtzuge weiterfahren wollen Sie werden ja
wohl die Anzeige bei den Behörden veranlaſſen Herr von
Sonnland

Gewiß, verſicherte dieſer aber bitte noch ein Wort
meine Herren Sie erwähnten vorhin er zögerte und fuhr

dann fort Schönholz könnte von jemand ins Waſſer geſtoßen
ein

Der Fiſcher der die Leiche mit einem Tuche bedeckt hatte
richtete ſich jetzt auf und ſagte den Kopf ſchüttelnd Wie
ſollte denn das wohl zugegangen ſein Am hellen Tage fällt
man bei uns keinen auf der Landſtraße an und um das was
Schönholz bei ſich getragen haben wird verlohnt es ſich wahr
haftig nicht einen Mord zu begehen

Es könnte im Zorn geſchehen ſein, entgegnete Engelhard
ich glaubte zwei ſtreitende Stimmen zu hören Der eine rief
Jch kann nicht mehr leben es macht mich wahnſinnig es muß
erausv Und was antwortete der andere fragte Sonnland

Das konnte ich nicht verſtehen
Es war gar kein zweiter da fiel Dr Vollmer ein
Doch

Was du gehört haſt war ein Echo
Ein ſolches giebt es allerdings hier am Fluſſe mehrfach,

bemerkte der Lieutenant
Und Schönholz ſchrie es öfter an, miſchte ſich der Fiſcher

wieder ein Der Mann ſchien ja ſonſt in ſeinem Geſchäſte
leidlich vernünftig ich hab s aber lange ſchon gemerkt das es
bei ihm hier oben nicht richtig iſt er machte eine bezeich
nende Handbewegung nach der Stirn Er iſt hier oft am
Fluſſe herumgelaufen hat mit den Händen gefochten und mit
ſich wer geredet dachte immer daß es ſo ein Ende nehmen
würde

Sie glauben alſo er ſei ins Waſſer gefallen
Nein hineingeſprungen iſt er, beharrte der Fiſcher die

arme Elfriede
Ach ja die Tochter rief Herr von Sonnland mitleidig

ſie muß auch benachrichtigt werden
Das iſt ihr Tod rief die Frau die wieder ins Zimmer

gekommen war

Wer ſoll s der ſagen Sie iſt ja ſterbenskrank
Das hat der auch auf dem Gewiſſen, brummte der Mann

mit einem vorwurfsvollen Blick auf die Leiche
Darum bleibt er doch ihr Vater, erwiderte die Frau ſich

an den Gehilfen wendend befahl ſie Geh zum Lehrer Klaus
Hans und ſag s dem zuerſt der wird ſchon wiſſen was er zu
thun hat und dann mach die Anzeige beim Bürgermeiſter
Mach und ſpute dich daß ſie mir die Leiche nicht die Nacht
über im Haus laſſen weiß ſonſt nicht wo ich mit den Kindern
bleiben ſoll

Lieutenant von Sonnland drückte ihr als Beſchwichtigungs
mittel ein großes Geldſtück in die Hand und richtete dann an
die beiden Fremden welche beſchäftigt waren ihre ſtark mit
genommene Toilette ſo gut es gehen wollte wieder in Ord
nung zu bringen die Höfliche Einladung ihn nach dem auf
dem jenſeitigen Flußufer belegenen Gute ſeines Vaters zu be
ſeegw um ſich dort von den gehabten Anſtrengungen zu er

en

Nein nein ich danke Jhnen wir müſſen ſofort nach der
Stadt zurück um mit dem Nachtzuge weiter zu fahren, er
widerte Dr Vollmer ſo ſchnell daß es beinahe unhöflich klang
ergriff den Arm ſeines Gefährten der nicht übel Luſt zu haben
ſchien der Einladung Folge zu leiſten und beide verließen mit
kurzem Gruße die Fiſcherhütte Fortſ folgt

Gelfühnk
Novelle von Maurus Jökar

Deutſch von Ludwig Wechsler
Mademoiſelle Lariſſe eine ſehr mittelmäßige Sängerin in

Paris die es an der dortigen Oper nicht ſonderlich weit zu
bringen vermochte ſagte ſich was ſchon ſo viele ihrer Vor
gängerinnen ſich geſagt hatten Des Künſtlers Heimath iſt die
ganze Welt und reiſte in der Eigenſchaft der Primadonna assoluta
einer unternehmenden Operngeſellſchaft nach Warſchau

Bevor ſie indeſſen noch mit den ruſſiſchen Rubeln bekannt
werden konnte machte ſie Erfahrungen auf dem Gebiete der
polizeilichen Verordnungen der Regent glaubte das Auftreten
der franzöſiſchen Geſellſchaft könnte zu lärmenden politiſchen

onſtrationen Anlaß geben und verbot vorderhand jeglichesDebüt derſelben t hand jegliches
Der Direktor der Operngeſellſchaft rannte von Pontius zu

Gortſchakoff heute machte man ihm Verſprechungen morgen
wies man ihn ab Jnzwiſchen machten die Mitglieder der Ge
ſellſchaft alle Kategorien der Schuldenmacherei durch und als
endlich definitiv entſchieden wurde daß den Warſchauern kein
anderes Amuſement zugeſtanden werde als allabendlich der
Militärmuſik im Sachſengarten zuzuhören waren auch ſie bereits
bei dem Endſtadium angelangt wo der Menſch kein Haar auf
dem Kopfe mehr ſein eigen nennt

Der Hunger aber iſt ein ſchlimmer Rathgeber und ſämmtliche
Mitglieder der Geſellſchaft waren bereits nach allen Wind
richtungen zerſtoben und die Parole des Direktors Iautete sauve
qui peut rette ſich wer kann

Lariſſe erhielt bereits ſeit zwei Tagen kein Mittagseſſen von
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ihrem Hausherrn zugeſchickt denn ſie hatte auch für das bisherige
noch nicht gezahlt Heizmaterial verweigerte er ihr ebenfalls ja
er ſtellte ihr ſogar die angenehme Gewißheit in Ausſicht daß er
ſie am nächſten Tage vor die Thür ſetzen werde

Die jedes Fluchtmittels entbehrende Primadonna beſaß noch
eine Schachtel Thee und eine Büchſe Zwieback Dieſe Vorräthe
nahm ſie nun hervor und lachte herzlich darüber als ſie in Er
mangelung eines anderen Heizmaterigls ihre Geſangsparthien
nach einander in den Kamin warf und bei deren Feuer den
letzten Ueberreſt ihres Theevorrathes zu kochen verſuchte

Ein ſolches Papierfeuer entwickelt aber in der Regel mehr
Rauch als Flamme und als der Thee gekocht war gewahrte
Lariſſe auch daß ſie in dem entſtandenen Qualm faſt erſtickte
und daß ſie das Fenſter öffnen mußte um friſche Luft herein
zulaſſen

Als dies geſchehen war goß ſie ihren Thee in eine kleine halb
zerbrochene Schale und nahm aus dem Schranke die Rumflaſche
hervor die bei ihrer Abreiſe von Paris noch gefüllt geweſen
war Mit tiefem Bedauern aber mußte ſie entdecken daß der
ſelben kein einziger Tropfen mehr zu entlocken war und ver
gebens hielt ſie die Flaſche gegen das Licht dieſelbe enthielt
nichts weiter als das Andenken an eine glücklichere vergangene
Zeit den Duft

Das thut nichts mein Fräulein Jch habe welchen bei mir
den wir verſuchen können

Mit dieſen Worten überraſchte ſie eine heiſere Stimme die
plötzlich inmitten ihres Zimmers ertönte

Lariſſe ließ vor Schrecken die leere Flaſche nicht fallen ſondern
hielt ſie nur feſter gleich einem Streitkolben in der Hand als
ob ſie dieſelbe jemandem an den Kopf ſchlagen wolle

Ein Mann mit ſtruppigem Bart und Haar ſtand vor ihr und
ſoweit ſeine Geſtalt in der raucherfüllten Atmoſphäre zu erkennen
war konnte man vemerken daß er einen verſchnürten Rock und
kothige bis ans Knie reichende Stiefel trug während er ſeine
ſie L redlang und eine lange lederne Reiſetaſche in der Hand
hielt

Was ſoll das fuhr ihn die junge Dame an Wie kommen

Sie hierher 8Durch das offene Fenſter mit Jhrer gütigen Erlaubniß mein
Fräulein

Was wollen Sie hier
Vor allem Sie bitten das Fenſter zu ſchließen und nicht ſo

laut zu ſprechen denn das iſt in Warſchau des Nachts nicht
Sitte zweitens mein ſchönes Fräulein Sie erſuchen den Haus
meiſter in den Goldenen Fuchs um ein kleines Nachteſſen zu
ſchicken da ich ſeit geſtern keinen Biſſen genoſſen habe und
drittens durch denſelben Menſchen einen Geiſtlichen rufen zu
laſſen der uns trauen ſoll denn ich werde Sie noch heute
heirathen

Sind Sie verrückt fragte Lariſſe aus einem Staunen ins
andere fallend

Durchaus nicht Die äußerſte Nothwendigkeit zwingt mich
zu meinem Vorgehen Mit Jhrer freundlichen Erlaubniß will
ich mich indeſſen ein wenig ſetzen ich bin nämlich mit der Eiſen
bahn etwas um die Wette gelaufen und dadurch müde ge
worden Trotzdem aber werden wir eine Stunde nach unſerer
Trauung vveiterreiſen

Sie treiben einen unpaſſenden Scherz mit mir mein Herr
Jch bin nicht wofür Sie mich halten

Jch weiß daß Sie ein ehrſames braves Mädchen ſind was
mir übrigens ganz gleichgiltig iſt Sie beſitzen keinen Pfennig

D

7Bunte Drikung
Parlamentariſches aus den Tagen der erſten Re

volution IJch weiß nicht, erzählte Jules Simon ob zur Zeit
der erſten Revolution die Redner häufig improviſirten ich glaube
die meiſten laſen oder recitirten wenigſtens war dies mit
Mirabeau der Fall Unter der Reſtauration trugen die Pairs
ſtets die Uniform die Deputirten gewöhnlich nur die ſtädtiſche
Tracht für die Tribüne aber war der offizielle Frack mit dem
geſtickten Kragen vorgeſchrieben Beim Vetreten des Saales
wußte man gleich was und wer zu hören ſei Wenn ein inbraunem doch und Nankinghoſen ſteckender Deputirter ſich durch

die Rede eines Kollegen beleidigt fühlte war die Verlegenheit
groß meiſt begnügte er ſich demſelben zuzurufen Sie ſollen
morgen die Antwort haben Oder er ſtürzte davon kehrte im
Fracke zurück und vollendete gewiſſermaßen die Toilette auf dem
Wege zur Tribüne Selbſt unter Louis Philipp pflegte man
noch die Reden abzuleſen doch wurden die Lektoren mit Grauen
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Geld mehr und können nicht nach Paris heimkehren ich
nehme Sie alſo zur Frau wenn Sie einwilligen und wir be
ſteigen ſofort die Eiſenbahn ohne bis Paris anzuhalten Ich
verlange nichts weiter von Jhnen als die alltäglichen Zärtlich
keiten welche die Frauen ihren Gatten während der Reiſe zu
bezeugen pflegen und wenn wir dann in Paris angekommen
ſind ſteht es Jhnen frei einen Scheidungsprozeß auf Grundlage
einer nicht vollzogenen Heirath anzuſtrengen

Aber wozu denn das alles mein Herr
Wozu Das iſt eine ſehr lange Geſchichte die ich Jhnen

rückhaltslos erzählen will ſobald wir in Paris angekommen ſind
Oh es iſt ſogar eine haarſträubende Geſchichte So intereſſant
wie ein Roman und wird Sie amüſiren Bis dahin aber be
fragen Sie mich über nichts Es mag Jhnen genügen ſo viel
über mich zu wiſſen daß mein wirklicher Name welchen ich
Jhnen anbiete Kaſimir Zſeminſyky iſt welchen ich indeſſen nur
dann führe wenn wir allein ſind Meine Brieftaſche übergebe ich
Jhnen ſie enthält hundertfunfzigtauſend Francs in Banknoten
bezahlen Sie alle Jhre Rückſtände und ſorgen Sie unterwegs
für meine Bedürfniſſe Wenn wir in Paris angekommen uns
trennen gehört die Hälfte meines Vermögens Jhnen wenn mir
unterwegs etwas zuſtößt ſo behalten Sie mein Vermögen un
getheilt

Jch bin entſetzt über Sie mein Herr
Das glaube ich und zweiſle auch gar nicht daran Doch

bitte ſchließen Sie die Fenſterläden ich höre die Koſaken
patrouille

Unwillkürlich gehorchte Lariſſe trotzdem ſie ſich dadurch daß
ſie ihre Fenſterläden ſchloß vollſtändig der Diskretion des ge
heimnißvollen Eindringlings überlieferte

Jch danke Jhnen mein Fräulein man ſieht daß Sie ein
Herz haben und es thut mir nur ſehr leid die guten Eigen
ſchaften Jhres Herzens nicht ſchon früher ſtudirt zu haben Jetzt
bin ich gezwungen ſo mit der Thüre nein mit dem Fenſter
ins Haus zu fallen Da Sie nun die Güte hatten meine erſte
Bitte nach einem Nachdenken von einer Minute zu erfüllen ſo
werden Jhnen vielleicht fünf Minuten des Nachdenkens genügen
um für uns Beide ein Nachteſſen holen zu laſſen Sehen Sie
ich gebe Jhnen ſogar meine Uhr nehmen Sie ſie an ſich und
zählen Sie die Minuten ab

Der Fremdling nahm ſeine Uhr ſammt Kette ab und reichte
Beides der Sängerin

Nun gut mein Herr ſoupiren Sie alſo hier
Lariſſe ging hinaus ſprach mit dem Hausmeiſter und kehrte

nach kurzer Pauſe zurück die raſch geholten Speiſen ſelbſt auf
tragend da ſie bereits ſo viel durchſchaut hatte daß jener Mann
von keiner dritten Perſon geſehen werden dürfe

Jch danke Jhnen beſtens mein ſchönes Fräulein Wenn Sie
alſo geſtatten bedienen wir uns gegenſeitig

Der Fremde wartete keine Ewiderung ab Er ſtellte für Lariſſe
und für ſich Stühle an den Tiſch zerſchnitt den Braten theilte
die Kartoffeln und begann zu eſſen während die Sängerin des
Geſicht dieſes ſonderbaren Mannes ſtudirte Gierig gedankenlos
verſchlang er die Speiſen als ob er gar nicht wiſſe daß er eſſe
und nur einem dringenden Bedürfniſſe Genüge leiſte Dabei
war ſeine hohe glänzende Stirne in Falten gelegt ſeine Augen
auf einen Punkt geheftet wie die eines Menſchen der in tiefes
Nachſinnen verſunken iſt zuweilen hielt er inne wie wenn er
horche warf den Kopf zurück und faßte das Meſſer mit welchem
er aß in einer Weiſe als ob er ſich gegen Jemanden auf Leben
und Tod vertheidigen wolle Fortſ folgt

betrachtet Das Ende einer Jmproviſation iſt abzuſ der
Mann mit einem Heft in der Hand wirkt unbeimlich Na
Verfließen einer Viertelſtunde gähnte die Verſammlung na
weiteren 15 Minuten plauderte ſie nach der erſten Stunde be
gann ſie zu murren Ueberſchlagen Sie einige Blätter ſagte
der Präſident ſich zum Sprecher hinwendend Aber dieſer war
gerade bei der ſchönſten Stelle angelangt und konnte dieſe un
möglich opfern Es hört Jhnen niemand mehr zu, bemerkte
nun der Präſident und erhielt zur Antwort So ſchaffen Sie
mir Ruhe Der Präſident mahnte zur Stille läutete klopfte
mit dem Papiermeſſer auf das Pult und bie die Saaldiener
rufen Umſonſt der Tumult verſtärkte ſich Als eines Tages
der ältere Dupin den Vorſitz führte las Abraham Dubois eine
endloſe Rede über die Finanzen Ueberſchlagen Sie einige
Blätter ſlüſterte Dupin nach ſeiner Abrahamthat ſo aber es blieben nun noch deren ſo viele übrig daß
Dupin zuletzt ſich erhob und anſcheinend leiſe aber mit der
Gewißheit weit herum verſtanden zu werden rief Vorwärts
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